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Ein Instrument wie ein ganzes Orchester
DasKlavierduo Junko&TeemuHolma lädt amWochenende zumKlavierfest nachAarau. Serviert wird eine kunterbunteMusikpalette.

Sibylle Ehrismann

Der Flügel kann ein ganzes Or-
chester nachahmen, erst recht,
wenn man vierhändig darauf
spielt. Es gibt aber auch interes-
santeWerke, die eigens für zwei
Pianisten am Klavier geschrie-
ben wurden. Franz Schubert
etwa hat für seine «Schubertia-
den» viele vierhändige Klavier-
stücke komponiert, die heute
kaum mehr jemand kennt. Mit
ebendiesenbeschäftigt sichdas
Klavierduo Junko & Teemu
Homaundwurdedafür auchbe-
reitsmitPreisenausgezeichnet.
«Es ist einfachunheimlich schö-
neMusik,»meintTeemuHolma
dazu, «und so reichhaltig und
vielfältig. Insgesamt könnte
man als Klavierduo alleine mit
Schubert sechs volle Konzert-
abende bestreiten.»

In der Familie Holma wird die
Musik grossgeschrieben. Nicht
nur JunkoundTeemuspielen im
Duo zusammen, auch die bei-
den Kinder sind gute Klavier-
spieler geworden. Tochter So-
phie studiert zurzeit an der
Hochschule für Musik und
Theater in München Klavier
beimSchweizer PianistenAdri-
anOetiker, ihrBruderErik spielt
gerne,hat sichaber für einenan-
deren Beruf entschieden.

Wenn gleich vier Familien-
mitglieder Klavier spielen, hat
da jeder sein eigenes Instru-
ment? «Als die Kinder noch zu
Hause waren, mussten wir uns
schon absprechen, wer wann
übt», meint Junko Holma la-
chend. Wenn man im Haus der
Holmas in den Wohnraum
kommt, steht gleichangrenzend
imNebenraumeinFlügel.Dann

führen siemich in ihr Studio im
Kellergeschoss, hier stehenzwei
weitere Flügel, dahinter eine
grosseNotenbibliothek.

Seit fünf Jahrenorganisieren
dieHolmas das Pianofestival in
Aarau. Angefangen hat es mit

zwei Konzerten, die das Duo
selbst bestritt.Mittlerweile sind
es vier Konzerte an einem Tag,
zudenenauchbefreundeteMu-
siker eingeladen werden. «Die
einzelnenVeranstaltungendau-
ern bei uns nicht länger als eine

Stunde, die Pausen gibt es zwi-
schendenKonzerten. Ichdenke,
die Leute schätzen es, wenn ein
Konzert nicht allzu lange dau-
ert», so TeemuHolma.

EinProgramm
fürKlaviertitanen
DiePalette anKlaviermusik, die
mandaerlebenkann, ist kunter-
bunt, sie reicht vonSolostücken
über Klavierduos bis zu Kam-
mermusik. Dieses Jahr spielt
Tochter Sophie mit Studienkol-
legen das erste Klavierquartett
vonMozart und Brahms.Wenn
man ein Programm zu «Fanta-
sie & Virtuosität» zusammen-
stellt, kommt man um Klavier-
etüdennichtherum:MitEtüden
steigern Pianisten ihre techni-
sche Virtuosität. TeemuHolma
spielt imEröffnungskonzert alle
EtüdenvonFrédéricChopin in-

tegral.DieseberühmtenEtüden
sind zwar virtuos, aber ebenso
fantasievoll. Ein Werk sticht an
diesem Pianofestival aber be-
sonders ins Auge: die grosse
vierhändige Klaviersonate op.
89vonAntonRubinstein (1829–
1894). Rubinsteinwar einer der
berühmtestenKlaviervirtuosen
seiner Zeit, seine vierhändige
Sonate hat er auch zusammen
mit Franz Liszt gespielt. Wie
fühlt sich das an? «Grossartig»,
meintTeemuHolma,«manstel-
le sich das vor: die beiden Kla-
viertitanenLiszt undRubinstein
aneinemKlavier! Es ist eineüp-
pige, vollgriffigeMusik, schwel-
gerisch mit schönen Melodien.
Mankönntemeinen, einganzes
Orchester spielt.»

Pianofestival: 26.2.
ab 14.30 Uhr, KuK, Aarau.

Ohne Zschokke kein Kleist
Der für Aarau so prägende Publizist und PolitikerHeinrich Zschokke (1771–1848) war in vielerlei Hinsicht einGeburtshelfer vonHeinrich
vonKleists Schulklassiker «Der zerbrocheneKrug». Eine Inszenierung des Stückes gibt’s heute Abend in der BühneAarau zu sehen.

Julia Stephan

Es gibt in Aarau keine Gedenk-
tafel an irgendeiner Hausfassa-
de, die stolz davon berichten
könnte, dassderdeutscheDich-
ter Heinrich von Kleist (1777–
1811) hier in einer Herberge ge-
nächtigt, einen literarischen
Geistesblitz hatte oder in einem
Wirtshaus wie sein berühmter
RichterAdamausdem«Zerbro-
chenen Krug» einst herzhaft
Wurst undKäse verspeiste.

Kleist hat sich für die Stadt
Aarauwährend seiner Schweiz-
Aufenthalte in den Jahren
1801/02mässig interessiert. Im-
merhin: Als sein Freund, der
Politiker undPublizistHeinrich
Zschokke, beschloss, in Aarau
einneuesLebenalsLandgutbe-
sitzer zu starten, soll Kleist mit
Zschokke und dem Sohn des
DichtersChristophMartinWie-
land einmal von Bern aus zu
einer mehrtägigen Wanderung
nach Aarau aufgebrochen sein.
«Wir wanderten zu Fuß, und
abentheuerteneinigeTage lang,
in ziemlich poetischer Lust,
durch Thäler und Wälder
umher, wohin uns das Ohnge-
fähr trieb», erinnert sich
Zschokke, der danach erst mal
ausserhalb Aaraus auf Schloss
Biberstein eine provisorische
Heimat fand, andiesesEreignis.
Kleist, der wie sein Freund
von einem zurückgezogenen
Bauernleben träumte, wollte
lieber woanders als Bauer Fuss
fassen. In Thun etwa, wo heute
einDenkmal stehtundseit 2011
eine Aare-Insel nach ihm be-
nannt ist, auf der erden«Krug»
zu schreiben begonnen hatte.

Zschokkevermittelte
Kleist einenVerleger
Fürden fragilenDichterwarder
Macher und Netzwerker Hein-
rich Zschokke Vorbild und Ge-
burtshelfer zugleich. Als Kleist
nach einem verkorksten Paris-
Aufenthalt mit viel Rousseau-
Romantik imGepäckdie ländli-

cheSchweizkennen lernenwoll-
te, nahm sich Zschokke seiner
an. In seiner Berner Wohnung
an der Gerechtigkeitsgasse 78
führte Zschokke ihn in seinen
intellektuellen Bekanntenkreis
ein. Zschokke vermittelte ihm
einen Verleger für sein erstes
Drama«Die Familie Schroffen-
stein». Und er zettelte den le-
gendären Dichterwettstreit an,
der sichamKupferstich«Le juge
ou la cruche cassée» von Jean-
Jacques André Le Veau (siehe
Bild) entzündete.Zschokkehat-
te das Bild, von dem heute eine
Reproduktion imStadtmuseum
Aarau liegt, 1795 aus Paris mit-
gebracht. «In den Figuren des-

selbenglaubtenwir ein trauriges
Liebespärchen, eine keifende
Muttermit einemzerbrochenen
Majolika-Kruge, und einen
grossnasigen Richter zu erken-
nen», so Zschokke.

Kommtderhalbe«Krug»
vonZschokkeselbst?
Nach lebhaften Debatten über
das erzählerischePotenzial die-
serSzenesollteWielandeineSa-
tire schreiben, Zschokke eine
Erzählung und Kleist ein Lust-
spiel. Den Sieg hat Zschokke
später Kleist zuerkannt. Heute
istKleists«ZerbrochenerKrug»
ein Bühnenklassiker. Zschokke
als Literat ist vergessen.

Der Zschokke-Biograf Werner
Ort vermutet, dass Zschokkes
Einfluss auf die Entstehung des
«ZerbrochenenKrugs»weitrei-
chender war als angenommen.
Er geht davonaus, dassZschok-
keKleist dasSchreibendesLust-
spiels auch deshalb überliess,
weil er selbst 1795 (oder 1796)
mit dem Schwank «Der Frei-
heitsbaum»eineGeschichtemit
ähnlicher Personenkonstella-
tion geschrieben hatte. In dem
Einakter, der in einem deut-
schenDorf ander französischen
Grenze spielt, steht imZentrum
ein seine Macht missbrauchen-
der Amtsträger, der ein junges
Mädchen gefügig machen will,

indemer ihrenVerlobten andie
Franzosen auszuliefern droht.
Am Ende sorgt eine höhere
Instanz für Gerechtigkeit.

«DieGemeinsamkeiten sind
so zahlreich, dass wir uns fra-
gen, ob Kleist sich nicht ent-
scheidendvom‹Freiheitsbaum›
inspirieren liess»,mutmasstOrt
bereits in einer 2006 veröffent-
lichten Schrift. «Personen und
Handlung decken sich bis zu
einem solchen Grad, dass ein
Zufall kaummöglich scheint.»

Möglichalso, dassderWahl-
AarauerZschokkeKleists litera-
rischerKarrierenichtnur einen,
sondern gleichmehrere Schub-
ser verpasst hat.

Inspirationsquelle: Den Stich «Le juge ou la cruche cassée» erwähnt Kleist im Vorspiel seines Lustspiels. Bild: Verlag Hier und Jetzt

Heinrich von Kleist (1777–1811).
Bild: Getty

Heinrich Zschokke (1771–1848).
Bild: Stadtmuseum Aarau

Der «Krug» zerschellt in
der Alten Reithalle Aarau

Die Bühne Aarau zeigt am
23. Februar in der Alten Reithalle
das Lustspiel «Der zerbrochene
Krug» von Heinrich von Kleist in
einer Version des Theaters Kan-
ton Zürich. Regisseur Elias Perrig
inszeniert das hohe Gericht von
Richter Adam, gespielt von Ma-
nuel Herwig, als grossen Hüh-
nerstall. Mit der Geschichte des
Richters, der unfreiwillig über
seinen eigenen Fall Gericht hal-
ten soll undwortreich die Schuld
auf alle anderen lenkt, kehrt das
mobile Theatermit Profi-Ensem-
ble an seine Anfänge zurück.
1971 stand man mit dem «Zer-
brochenen Krug» erstmals auf
den Bühnenbrettern. Infos und
Tickets gibts auf der Seite der
Bühne Aarau:
www.buehne-aarau.ch

Bei Teemu
und Junko
Holma wird

Musik gross-
geschrieben.
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